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Einleitung. 



Da mit dem Essen der Appetit koitimt, wie ein 

.Sprichwort sägt, so kamen auch mit den podolischen 

Localbahnen die Sonderwünsche der anderen Länder zu 

Tage, Indem ich mich -bestrebe zu beweisen, dass in • 

Galizien in Hinsicht auf öflfentHche Bauten viel gut zu 

machen ist, übergebe ich diese kurze Schrift der Oeflfent- 

• • • 

lichkeit und bitte um gütiges Wohlwollen seitens der 

Leser, 

Ingenieur Rzepka. . 
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Der Reichsrath und die Localbahnen ! 




ei seinem jüngsten Wiederzusamnjentritt fand der öster- 
reichische Reichsrath auf dem Tische des Hau$es zwei 
GesQtjcentwürfe vor,, womit dem bisher eingehaltenen 
Vorgang seitens des Handelsministeriums Abbruch gethan und ein 
neuer Weg für das Locftlbahn\vesen geschaffen wird. 

Seit einem Decennium herrschte im Handelsministerium d^r 
Gedanke vor, sich bei der CapitaJsbeschaffung vx)n accreditirten 
Localbahnen zu betheiligen, eventuell exotische Papiere mit- , 
emittiren und . den Verlust auf das allgemeine Staatsconto zu 
schreibtn. 

, Ein solcher Vorgang entsprach nicht der Allgemeinheit, ent- 
sprach auch nicht dem Gesammtstaate. 

Durch die Geset^orlage , womit seitens ^es Staates das 
Zinsenerträgniss deS aufgebrauchten Capitales für die p o d o- 
1 i s c h e n Localbahnen und für die Gai\thälbahn gewährleistet 
wird, hat sämmtliche Abgeordneten Äler anderen Länder, ausser 
von Galizien, aus der Ruhe aufgestört und sie sammelten sich 
sofort, urf ihre Localbahnwünsche zu formuliren. « 

Das Fa9it der Formulirung war rund lOOQ Kilometer Bahnen* 
in Ländern, welche gerade nicht nothleidend an -Bahnen sind. 

Von Wien und Niederösterreich ausgehend, hat in dem 

m 

letzten Jahrzehnte die Macht des v^rthschaftlichen Fortschrittes 
sämmtliche Kronländer der Monarchie mit Ausi>ahme Galiziens 
in ihr Gebiet gezogen. Nur verhältnissmäs^ig kleine Anläufe sind 
bisher in bahnbaulicher Richtung in Galizien gemacht worden 
eilcennbar in der Linie Dembica-Rozwadöw, • Jaslo-Rzeszöw, Lem- 
berg-Belzec. Grössere Beachtung wird in jeder Hinsicht das 
galizische Bahnnetz beanspruchen, dasselbe ist geeignet, ein bis- 
her fast unerschlossenes, naturgesegnetes Land, 26*2 Procent 
der österreichischen Reichshälftc, zu neuer Blüthe zu entfalten. 
Galizien wieder auf jene Culturstufe zu erheben, welche es im 
Mittelalter rühmlich eingenommen hat und insbesondere auch 
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• das Innerö dieses Landes in fruchtbringende Verbindung mit der 

Gesammt-Monarchie zu bringen. 

Seit mehr wie zwanzig Jahren mühen sich Private mit den 

Plänen eines galizischen Eisenbahnnetzes in der Absicht ab, hie- 

durch die wirthschaftliche, wie auch die politische Kraft des 

• Landes zu stärken, alles Bemühen war vergeblich, es scheiterte 

an dem Nichtwollen der jeweiligen Regierung. Endlich empfindet 
auch die Staatsverwal^ng das Bedürfniss, selbst Hand anzulegen, 
um die reichen aber zersplitterten Kräfte und Hilfsquellen des- 
Landes in wirthschaftlicher, wi« in militärischer Beziehung zu^ 
sammenzuschliessen, auf Eisenbahnstrassen zu fassen. 

* • Von einem höheren wirthschaftlichen Standpunkte au» wird 

• bei der Ausführung eines galizischen Eisenbahnnetzes auf eine 

stufenmässige Entwicklung des Landes und semer Kräfte und 

Hilfsquellen Bedacht zu nehmen sein und nicht so äusserHch und 

planlos, wie das bisher geschehen, indem man von belebten 

* Punkten der Hauptlinie kurze Zufahrtstränge in das Land hinein 

baute — und 50 baute, dass die wirthschaftlichen Verhältnisse 

• ganz und gar nicht berücksichtigt wurden. Galizien, weldies 

26-2 Procent der österreichischen Reichshälfte beträgt, beherbeigt 

277 Procent der Bevölkerung. Von dem Strassennetze, welches 

in Oesterreich vorhanden ist, ist Galizien nur mit 10'63 Procent 

. vertreten. 

Bestehende Bahnen in Galizien : 
I a) Diverse Privatbahnen: 

* Dniester-Bahn ^ , . km in.448 

Przemysl - Lupko werbahn „ 146.255 

Albrechtsbahn . . . • „ 180.952 

Dolyna - Wigoda - Industriebahn . . . „ 8.246 

Kolomeaer Localbahnen „ 32.150 

— .— .■ ■ » 

zusammen Privatbahnen . km 479.051 
• * h) Kaiser Ferdinands -Nordbahn: 

Trzebinia-Szozakowa-Myslowitz und 

Szczakowa- Granica km 27.687 

, • ^ Krakau - Podgorze - Bonarka , . . . • „ 6.955 

Bielitz - Kalwarya . „ 58.384 

zusammen Nordbahnlinien . km 93.026 

» 



c) ehemalige Carl Ludwigbahnlinien : 
Krakau - Lemberg - Podwoloczyska . 
Bierzanöw - Wieliczka . . . ? . . 
Podffze - Nieopolomice ...... 

Dembica - Rozwadöw, sammt' Flügel 

Jaroslau - Sokal * 

Krasne - Brody * . . . 



km 534.551 
4.830 
4.774 
107.;66 
146.937 
49.2 lO 



n 



n 



n 



zusammen Carl Ludwigbahnlinien . km 847.468 

d) ehemalige Lemberg - Czemowitzerlinien : 

• Lembei;g bis zur Landesgrenze . . . km 206.503 

Lemberg - Belzec . „ 88.420 

zusammen Lemberg-Czemowitzerbahnlinien km 294.923 

e) reine Staatsbahnlinien : 
Oswiecim - Podgorze . 
Sucha - Skawina . . , 
Zwardon - Saybusch , 
Saybusch - Neu - Sandec 
Grybow - Neu - Zagorz 
Zagorzany - Gorlice . 
Stanislau - Husiatyn 



Jaslo - Rzeszow . . 
Stryj - Beskid . . . 
Tamöw - Leluchöw . 



km 



» 



» 



64.038 
45.577 
37.288 

146.573 

113.750 
4.180 

144.473 
69.164 
79.310 

145.671 



zusanlmen Staatsbahnlini en . km 850.024 
zusammen Eisenbahnen in Galizien . km 2564.492 
hiezu noch vdh der Hauptlinie Wien- 
Krakau, Dzieditz- Saybusch und Tra- . 

versirstrecken mit . „ 140.425 

total"! km 2705.917 
Auf der österreichischen Reichshälfte befinden sich rein 
specifisch österreichische Bahnen 15,307.356 Kilometer. Diese 
Bahnen vertheilen sich folgendermassen auf die einzelnen Kron- 
länder, wie die folgende Tabelle ausweist ; vergleichsweise befinden 
sich auch in dieser Tabelle sämmtliche öffentliche Wege aus- 
gewiesen. 
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Uebersichtstabelle df s 

• der österreichischen 



mt 



Kr^nl and 



Flächen- 
Inhalt 



f Qkm 



Einwohner 



Bahnen 



•/o voa 
^ der 

sammt- zusammen l Qe- 
be- 



völke- 
rung 



km 



•/ovom 



sammt- 
netz 



per 
Kopf 
Ein- 
wohner 



m 



Nieder-Öesterreich 

Öber-Oesterreich 

Salzburg - 

Steiermark 

Kärnten 

I^rain . . 

Triest 



4 • 



Istri^n . . 



Tirol mit Vorarlberg 



Böhmen 



Mähren 



Schlesien 
Galizien 
Bukowina 
Dalmatien 



19.8250812,661.799 



11.983-69 

7.152-23 

22.429-36 

10.327-46 

9.955-91 

94-77 



785.831 

173.510 

1.282.708 

t 

361.008 
498.958 
157.466 



7.873-71 ■ 539.918 



29.286-80 928.769 



51-95107 



22.222-04 
5 J 46-88 



6,843.094 

2;276.870 

605.649 



78.501-73 6,607.816 



10.441-14 



12.834.41 



646.591 



527.426 



11-14 
3.29 
0-73 
5-37 
1-51 
2-09 
0-66 
2-25 
3-59 

24-45 
9-53 
2'54 



1638-783 



800-544 



224-261 



1086-337 
416-916 



266.857 



209-211 



750-596 
4623-696 
1636-115 

427-379 



10-70 0-62 



5-22 



1-46 



7-Q9 



2-73 



1-74 



1-95 



1-01 



1-29 



0-85 



1-15 



0-54 



0-43: 



27-65 2705-917 



2-71 



2-21 



304-762 



125-982 



4-90 
30-20 
10-Ö8 

2-79 
17-67 

» 

1-99 
0-88 



0-80 



0-80 
0-72 



0-ro 

0'40 

* 

0-47 
0-21 
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S t r 


a s*s e n 






Es entfällt pe] 


rQkmLand 


• 


f 
Längen 


■ 

Kosten 


% vom 

Gesammt- 

« 

netz 

1 


per Kopf 

Ein- 
wohner 

1 


Kosten 

t 
per 

Kopf 


• 

met 
Bahnen 


• 

met 
Strassen 

• 




km 


fl. 


m 


n. 


m 


m 




11.703-808 

• 


• 

33,095.670 


30-51 


4-39 


12-43 


827 


590-6 




8.419-448 


' 4,854.643 


4-47. 


10-71 


• 

6-18 


66-8 


702-6 

• 




1,275-653 


933.965 


0-86 


7-36 


5-38 


31-3 


178-3 




4.^68-825 


6,092.342 


5-62 


3-71 


4-75 


48-4 


208-1 

■ 




1.597-765 


1,547.072 


1-43 


4-42 


4-28 


40-3 

• 


154-7 




5.505-564 


1,607.841 


1-48 


11-03 


3-22 


26-8 


553-0 




4.974-405 


3,283.636 

• 


V 
■ 

3-03 


7-13 


. 4-70 


37-5 


625-5 




4.490-576 


2,928.058 


2-70 


4-83 


3-15 . 


25-6 


153-3 




26.753-597 


27,295.986 


2516 


4-67 


4-66 


890 


• 515-0 


• 


10.101-209 


11,109.440 


10-24 


4-43 


500 


73-6 


454-6 




3.599-955 


2,315.532 


2-13 


"5-94 


3-82 


83-0 


699-4 




13.023.268 


11,534.721 


10-63 


1-96 


1-74 


34-4 


165-9 




4.002-189 


'1,196.366 


i-ia 


6-19 

* 


1-83 


2916 


382-9 


» 


2.791-191 


708.362 

• 


0-65 


5-29 

• 


1-34 


9-82 


217-5 
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Aus vorhergegangener Tabelle ist zu ersehen, dass mit Aus- 
nahme des Flächeninhaltes und der Einwohnerzahl, wo Galizien 
, den ersten Rang einnimmt, in der Ausstattung mit Bahnen und 
Strassen an Cürftigkeit nur von Dafmatv^n übertroffen wird. 

Wer Galizien und seine Leute aus eigener Anschauung 
kennen und schätzen gelernt hat, wird die Berechtigung, ja die 
zu Tage liegende Nothwendigkeit eines weitverzweigten Eisenbahn- 
netzes im Hinblick auf die dort vorhandenen Naturreichthümer 
und Menschenkraft* anerkennen. Es lassen siqh dieselbe mit Hilfe 
• von Eisenbahnen von ganz secundärsten Charakter entfalten und 
nutzbar machen, zumeist iih Interesse der Gesammtmonarchie 
selbst. Wenn die Eisenbahpen im Stande sind, die wirthschaftlichent 
Erzeugungskräfte und Verbrauchsfahigkeit eines Landefe zu heben, 
so wird dies vor Allem in Galizien der Fall sein, wo noch allzu 
häufig aus Mangel an Verkehrsmitteln im Innern bedeutend weite 
Felder brachliegen müssen. 

. Mit einem Schlage werden die Schienenwege in diesen 
Gegenden den Erzeugnissen zur angemessenen Bewerthung und 
der Erzeugung selbst zu ihrer natumothwendigen, reichlich 
lohnenden Entfaltung bringen. 

An die Stelle armer Bauern wif d in Folge der besseren und 

* 

a,usgedehnteren Bearbeitung des Bodens eine wohlhabende Agri- 
culturbevölkerung treten, welche ihre gesteigerten Bedürfnisse 
durch Heranziehen der Erzeugnisse der industriellen Länder zu 
befriedigen trachten wird. * 

Galizien ist kein wildes Land, seine Bewohner sind keine 
Wilden und sie neigen^ wie alle Slaven zu rascher Erhöhung 
ihres Aufwandes für Genuss ja sogar Luxus. 

Im Hinblick auf die Thatsache des nothwendigen Ausbaues 
des galizischen Eisenbahnnetzes hat an der Verwirklichung des- 
selben auch die übrige österreichische Industrie ^in unmittelbares 
nicht zu unterschätzendes Interesse. 

Ein weiteres lebhaftes Interesse^ muss auch das Finanzärar 
dem Ausbau des galizischen Eisenbahnnetzes entgegen bringen, 
wo doch derzeit eine Anzahl von Brennereien in Folge des 
Brennmaterialmangels nicht In Betrieb stehen können. Von nicht 
zu unterschätzendem Einflüsse wird auch der Ausbau des gali- 



zischen Eisenbahnnetzes auf die Approvisionirung der Reichs- 
Hauptstadt sein. 

^ Es werden auch die politischen Folgen einer solchen Um- 
wandlung in Betracht zu ziehen seirt. Galizi^n als äusserst östlich 
vorgeschoben, erschien im Allgemeinen bisher unaufgescRlossen, 
ungekannt und ungewürdigt. Mit seiner wirtl\^chaftlichen Kräftigung 
wird es sick aus seiner Unterbindung wieder erholen, wird es* 
sich seines Daseins und seiner Stellung bewusst * werden, wird 
es durch seine, dann im Lande bleibende Bevölkerung zur ge- 
torderten erhöl\ten Steuerleistung, zur F'estigung der Gesammt- 
monarchie und zugldch zur Erhaltung jder bestehenden Verhält- 
nisse zum nahen Russland beitragen. 

Galizien war einst ein reiches und blühendes LaAd und ist 
zwar heute auch keine Wüste. Nichtsdestoweniger mag vielfach 
die Frage aufgeworfen werden, ob in Galizien unter den gegen- 
wärtigen Verhältnissen die Anlage von Eisenbahnen nutz- und 
gewinnbringend ist. Sind daselbst in der That die natürlichen 
ErzeugungsbediÄgungen besonders in Gestalt der Bodenreich- 
'thümer und Menschenkräfte in Zahl und Veranlagung derart, dass 
sie einen Aufschwung des Landes bei verbesserten Verkehrsn\itteln 
in Aussicht stellen? 

Da mag denn daran erinnert werden, dass scharfblickende 
und verdienstsuchende Engländer bei der seinerzeitigen Finanzirung 
der Lemberg-Czemowitzer und anderer Bahnen, in ihren Dar- 
stellungen diese Frage mit Nachdruck bejaht haben, und was sie 
zu ihrer Zeit 'gesagt, gilt im Wesentlichen noch heute. 

In gan? Galizien wird Ackerbau getrieben und zwar unter 
den vortheilhaftesten Arbeitsbedingungen, alle Arten Getreide 
gedeihen. 

An Montanschätzen sind hervorzuheben: 
*Salz in fester Form wie auch in Quellen, 

Eisenerze in bester Beschaffenheit, 

Steinkohlen in mächtigen Lagern und Prima-Qualität, 

Petroleum und Erdwachs in fast unversiegbarer Menge, 

Holz in Urwäldern. 

Zur Kennzeichnung der klimatischen Verhältnisse genüge 
die Bemerkung, dass Bäder aller Art in Galizien vorhanden sind. 
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Somit lässtsich im HinloAick aufdiese^natürlidien Bedingungen 
Galiziens an unerschöpflichen Reichthümem und Hilfsquelleif 
sprechen. Zeugniss davon gibt die Geschichte» femer die zahlreichen 
übßT das gigize Land yerstreufen Ueberreste einstiger git>sser Cultur- , 
Stätten mit Prachtbauten, wiQ sie nur in ein€m aussergewöhnHch 
reichen Lande entstellen konnten. 

Einst war Galizien intensiv bebaut, ein Land reger Arbeit 
und hoher Cultur, übersät mit reichep Städten, heute ist es ein . 
armes Land. 

Auf die Ursachen des Niederganges Galis^ens kann hier 

■ 

nicht näher eingegangen, werden ; sie beruhen zum " grösseren 
Thejl aber in den Umwälzungen des wirthschaftlichen Lebens und 
industrielftn Schaffens des übrigen Europas, seit der grossen 
Steigerung der menschlichen Arbeit durch Dampf- un.d Arbeits- 
maschinen. In Galizien ^md die Rückwirkungen diese;- grossen 
Thatsachen verhängnissvoll geworden. Bei Beginn dieses Jahr-' 
hundeftes war Galizien noch eine Hauptstätte der Industrie. Das 
hat aufgehört, auch von dem internationalen Getreidemarkt ist 
Galizien durch- den ungarischen, amerikanischen, russiscKen un<f 
indisfihen Mitbewerb gänzlich zurückgedrängt worden. Fast die 
gesammte Güterbeförderung erfolgt dort noch immer durch tage- 
lange Reisen zur Bahnstation. Das Futter ist billig, die .Löhne 
sind niedrig und trotzdem ist jede Verfrachtung kostspielig, weil 
sie erschwert ^ird durch die Beschaffenheit der Wege. Als Wasser- 
verkehr besteht niftr ein örtlich engbegrenzter Kleinverkehr, denn 
die vor einigen Jahrhunderten schiffbar gewesene A Flüsse sind 
total versandet. Zahllose Windungen und Katarakte sperren den 
Verkehr. 

Da erkennt man, dass das grosse galizische Land mit seinen 
ganz und gar unzulänglichen Verkehrsmitteln niedergehen musste 
— während in den übrigen Ländern der Monarchie durcÄ An- 
lage von Strassen, Regulirung und Instandhaltung der Flüsse, 
Herstellung von Canälen und Bauen von Eisenbahnen alle Be- 
ziehungen in Handel und Wandel erleichtert, verwohlfeilt und 
vermehrt wurden, gerieth Galizien infolge Mangel dieser Existenz- 
mittel mit seinem Hauptproducf in Getreide fast gana in Verfall 
und mit diesen auch das Land. 
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Gafizien ist zurück^^egangpn, sbcr ni(±t erschöpft; es ist 
verarmt^ aber nicht arm, Aiie Vorbediijgungcn und Kräfte für die 
Schöpfung neuer erspniessiicher Thätigkeit sind ^orliaiiden. Es 
hiuidelt sich darum, diese Vorbedingungen zu benützen, diese 
Kräfte zu beteben. Dazu kann am besten und wirksamsten die 
Ausstettung des Landes mit modernen Verkehrsmitteln verhelf5en 
und darauf isrt vm so ächerer zu hofifen, als die Bevölkerung 
naich Zahl und Venmlagung geeignet erscheint, nach Schaffung 
des Vetfeehmetzes neueiand erspriessüche Thätigkeit zif entwickeln. 

Bei emem FIlädtoninhalt von rund 7S^1 Quadrat-KMometer 
besitzt GaHzien eine Bevölkerung von 6,607.816 Seelen, demnach 
durchschnittlich auf den Quadrat-Kilometer 84 Bewohner; Böh- 
men, das nächst grösste Land in der'Monarchie, hat einen Flächerv- 

• Inhalt von 51.Ö51 •Quadrtt-Kilo'meter imd be^tzt eine Bevölkerung 
* von 5,S43.094 'Seelen, es kommen demnach in Böhmen auf dep 

Quadrat-Kilometer dsixrdascfansttlich il2 Bewohner. In Böhmen 
kommen auf einen Einwohrfer 80 Oentinieter, in Gattzien hingegen 
aber rmr 40 Centimeter Bahnen. Bei dcm*Sbrassennetise entfalleo 
in GaKliefi auf einen Bewohner 1''96 Meter, in Böhmen 4-67 Meter 
und wenn man den Flächeninhalt dieser beiden Länder zum Ver- 
gleich bringt, so kowtmen inr Böhmen 89i0 Meter Bahnen und 
515-0 Meter Strassen, hingegen in GalLiien nur .34*4 Meter Bahnesi 

\md l'^'-^ Meter Strassen auf emsn «Quadrat-Kilometer. 
» • 

Um dSese Missverhältnisse ehiigerm«ssen zu erklären, kontme 
ich zu dem Resultat, doss Tnetne Landäteute, weiche berufen sind, 
die Interessen GaMzrens tpül vertreten, sm dem Nationalibhler der 
TStL grossen Bescheidenheit im Auftreten gegendber den andern 
oancunirenden Völkern leiden, loh toann die Ursachen dieses 
Trpseres Fehlers, den -wir abbiegen sollten, mdhtpneites* xmtersQChen, 
}edoch constattFcn, 4a^ er sidi imit <der praktisdvsn Ridstmmg 
isnserar 'Zeit ganz und gar nictvt veittsägt 

* Es veitträgt .*sich matt mit dem Ssihstbewiasstsein und auch 
nic]hft »mit der natkmaten Ohandcterfestigfceit, sich als I^gonen 
behandeln zu lassen, sich mit den Brosamen zu begnügen- 

Werm man sidh '4ie gewert)üctie Thätrgbeit in Galizien 
zUrückrulft, wiesie^öherso glücklich etttfaltet War., woe At Bau- 
kunst mit ihren mannigfaöagen Häfege^erben blühte, wie bis zmn 
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Vordringen der europäischen pabrikSwaaren eine allüberlieferte 
Kunst- und Gewerbethät^gkeit betrieben wurde, wenn, man die 
hierin bekundete und noch keineswegs verlorene Arbeitsneigung, 
Arbeitsfähigkeit und Arbeitslust, wie ihr politisch noch nicht unter- 
wühlte^s.und geseflschaftlich friedliebendes Zusammenleben in Be- 
tracht zieht, so wird man in all den angedeuteten Thatsachen 
die günstigsten Vorbedingungen für die Prosperität sowohl, als 
für die immense Nützlichkeit des Bahnnetzes erblicken, welches 
die Wiederbelehupg der nationalen Arbeit, die Wiederaufrichtung 
der nationalen Wohlfahrt Galiiiiens zugleich voraussetzt und 
bezweckt. Von den in erster Linie in Angriff zu nehmenden Bahn- 
strecken wäi^n zu nennen : 

1. Kalwarya-Myslenice-Bochnia .... 'km 71 

w 

2. Rozwadöw - Przewörsk mit einem Flügel 

. nach Rzeszow *. „ 80 ' 

3. Grodek oder Mosc^szka nach Sambor . „ 22 

4. Kolomea--Zaleszczyki ..*.•..'..„ 68 

• 5. Stryj - Chodoröw - Brzezan - Tarnopol ... „ 140 • 

6. Halicz- Brzezan -Tarnopol „' 100 

zusammen km 481 

Diese Bahnstrecken kämen nicht Galizien, sondern der Ge- 
sammtmonarchie zu Gute. 

Alljährlich wandern Hunderttausende über die Jahreszeiten 
der Feldarbeit nach Königreich Polen aus, es ist ein stetes Wandern. 

An unserer nordöstlichen Grenze lauert seit dem Herbste 1892 
eine hohläugige Hexe, genannt Madame Cholera. Man konntfe 
ihr noch nicht den Garaus machen und so. wie die Anzeichen 
sindy wird sie im Frühjahr mit intensiverer Wucht und Stärke 
auftreten, wird durch Galizien ihren Einzug über ganz Oesterreich- 
Ungarn halten und dieser Einzug wird durch das stete Kommen 
und Gehen der Feldarbeiter befördert, jeder, der wieder zurück- 
kommt, wird ein Träger des Epidemiestoffes sein und dami* 
wird Galizien und durch dieses die ganze andere. Monarchie 
infiscirt. 

Es gibt nur ein Mittel, um Galizien und damit ganz Oester- 
reich-Ungam vor der Visrseuchung zu bewahren und das ist — 
Grenzsperre und Auswanderungsverbot. 
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Naturg^mäss jnüsste man dann den so von ihrem Ein- 
kofhmen entblössten Arbeitern Arbeit schaffen und geben und das 
wäre leicht durch die vorhergenannten Bahnstrecken, wenn man 
selbe in Bau nehme. Diese Bahnstrecken würden »sich durch'die 
eigenen Frachten rentiren und wenn es auch für den Anfang nicht 
sein sollte, so würden sich die investirten Capitalien immens ver- 
zinsen, wenii man bedenkt, dass, wenn die vorgeschlagenen Bauten, 
welche ja doch nur Nothstandfebauten sein werden, dazu dienen, . 
um von Oesterreich die Choleraepidemie fem zu halten, ^ keine 
Menschen dieser Seuche zum Opfer fallen zu lassen. 

Sollte auch nicht diese 'sanitäre Vorsicht zum Bau drängen, 
so soll und muss der Satz »Gleiches Recht für Alle« zu Bahn- 
bauten in Galizien zwingen, denn dieser Satz galt bisher für alle 
anderen Provinzen, nur für Galizien nicht. 
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